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Fünfte Periode.

Von Vonifacius Vlll. bis auf die Kirchenspaltung. Von 1294—1517.

Verbreitung des Christenthums im nördlichen und nordöstlichen Europa, in Amerika

und Afrika.

1308-1378 die Päbste zu Nvignon, das
babylonischeExil.

1311 I5teS allg. Concil zu Vienne unter

Clemens V. — Aufhebung der Templer;

Nerurtheilung der häretischen Begharden,

und Beghinen; Unterstützungen für das
Morgenland und Missionen daselbst werden

berathen. Reformation der gesunkenen

kirchlichen Disciplin und Verordnung, daß
zu Rom, Paris, Oxford, Bologna, Sala,

manca je zwei Lehrer der hebräischen,
chaldäischen, arabischenund griech. Sprache

angestellt werden sollen.

l 3te Periode der Scholastik.
» vuran 6 u » äe »to kareiuno, (äv 8t.
z
l ?nur^2ii>,) Noetor re8oluti88imu8, Domi-

^ nicaner, seit 1313 Lehrer der Theologie in
l Paris, seit 1326 B. von Meaux, 1- 1333.

z Sein Hauptwerk: l)pu« 8un«r «enteut.
z
z I^owb»r<il ist meistens gegen Aristoteles

! gerichtet.

z WilhelmOccam,, Francisc., voetor

l 8inzul»n8 et invin«ililll8^ veneraliMs in-
z eeptor; Lehrer der Theol. zu Paris seit
l 1312 Provinzial in England, s. 1328 bei
'Ludwig dem Bayer, ^ 1347. Er ist da-

, durch besonders merkwürdig, daß er den

Albrecht l.
«.Oesterreich
,297— 130».

Heinrich VII.
».Luxemburg
13N8— l3l4.

l'fast verschwundenen Nominalismus wieder

'erweckt. Heftig wird nun abermals der

1313 stiftet Johannes Tolomei von

Siena, früher Professor der Philos., gerührt
l

durch die wunderbare Wiederherstellungl Kampf zwischen den Nominalisten — jetzt

seines Gesichts, in einer Wildniß auf dem s Occamisten — und Realisten. Unter
Oelberge bei Siena den Orden der Olive««seinen theologischen Schriften ist die wich»

taner — eonAreZÄtin«tae Nlilnue munti» ^ tigste: Ou»e8tl0ne8 8uner IV.!ibb.8Wtent.
Oüveti. — Der Orden erhält 1319 die z Ferner haben wir von ihm: OentiIo<Muin

Ludwig IV.
von Bayern.
l2ll—,:»?.
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Benedictinerregel und die pübstliche Be- l tlieowßieum tlleoloKillm »pecuwtiv. »üb

stätigung. z centuN oone!u8ioniliu8 compleeteu«; und

Karl iv.
»347— «378.

In Litthauen findet die Einführung des Z mehrere Philosoph. Werke.

Christenthums heftigen Widerstand,- nur« Thomas Bradwardinns, v«cwr
Einzelne wenden sich der griech. Kirche zu. j ?"lmiä^ 1325 Lehr. d. Theol. in Oxford

Erst seitdem der Großfürst Iagello, der durch Z"nd 1348 Erzb. v. Canterbury, 5 1349.
die Annahme des Christenthums die Hand Z ^ e«m8» »ei uäv. ?el»zwm vertheidigt

der Prinzessin Hedryig und mit ihr den l ^n Prädestinationismus, findet aber bei
polnischenKönigsthron zu erhalten hofft, j dem Streite der Schulen übe. abstrakte

sich taufen läßt 13U6, und seine Unter-Z begriffe keine Beachtung,

thanen auffordert, seinem Beispiele zu fol-' Raymund v. Sabunde, erst Arzt,

gen, geschieht etwas Entscheidendes. Große j dann Geistlicher und Lehrer der Theologie
Schaaren eilen zur Tnufe. Der polnische«'« Toulouse e. 1436, folgt in seinem be-
Franciscaner Andreas Vasillo, Beichtvater j rühmtesten Werke: I/lbei- creaturllrum, «.

der Konigin, wird Bischof von Wilna. Da i tneowzia uÄm-aUs, dem Alanus und

die Taufe größtentheils ohne innere Bekeh°j"üun'c zugleich auf die Ungläubigen in

rung erfolgt ist, so dauert das Heidenthum ! s««em Vaterlande, Spanien. Rücksicht,
noch lange fort. Noch kurz vor der Basler' Pecrus d« Alliaco (?. ^ilh)

Synode drohte, als man die Götzen zer-N "25. c°»monwr. in IV Ildb. 8e°t.
^„ ^ . c» - ». , ^. l UNd tlll«WtU8.
störte, em Auslland auszudrechen. Z

« Gabriel Viel, Lehrer der Theol. in

Aehnlich verhält es sich mit der Bekehr z Tübingen, -j- 1495. Er ist der letzte Scho¬

rung der.Lappeu, die seit 1279 Schweden l lastiker und gehört den Klerikern des ge-
unterthan sind. Hemming, Erzbischof von ^ meinsamen Lebens an. Er verficht den
Upsala, zeigt sich dabei besonders thätig, z Nominalismus in seinem W.: l^nIIectariuN
Eiste Kirche zu Tornea 1335. i ex Orcamu in IV llbb. 8enlent. ^ ^
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Cola d i Rienzo stellt als Volkstri- l Der entarteten Scholastik gegenüber, die

bun, während der Abwesenheit des Pabftes, weder der Wissenschaft, noch der Kirche
l

(Innocenz VI. 1352-K2) von Rom, daselbst l nützt, treten jetzt Männer auf, welche auf
die alte romische Republik her, sorgt an- z dem einfachen positiven Glauben fußend

l
fangs für Ruhe und Ordnung durch strenge! und mehr auf die h. Schr. zurückgehend,

Criminaljustizuud Unterwerfungder Partei- z die einseitig dialektische Richtung durch
l

haupter, wird aber später so übermüthig, 3 eine mehr praktische zu verdrängen streben.

daß er den Pabst mit den Kardinälen, die ^ Dahin gehören: l)
Gegenkaiser sammt den Kurfürsten vor sei- z Io h. Charlier de Gerson, voctor

«en Richterstuhl fordert. ^ eIiri8tmni88iNU8 > seit 1381 L. zu Paris,
, Erfolglos sind die Anstrengungen, beiz 1395 Kanzler der P. Universität, 5 1429
den Mongolen in Asien das Christenthuml zu Lyon. Er weist zur Belebung der theol.

einzuführen; die meisten Volkerschaften z Studien auf Bonaventura hin und lehrtz
derselben wenden sich dem Muhamedanismus l durch Beispiel und Anweiwng, wie religiöse

zu. Die junge christliche Gemeinde zu z Speculation und Mystik sich gegenseitig
Peking in China hört mit der Vertreibung l ergänzen, wie besonders die Mystik stets
der Mongolen aus dem Lande auf. z durch klare Erkenntnißgeleitet werden müsse«

Päbstliches Schisma von 1378-1482; l Von seinen zahlreichen, theolog. moral. und ^enceslausl
Päbste zu Rom und zu Avignon. Päbste z ascet. Schr. sind merkwürdig: Npistol.
bannen sich gegenseitig und macheu, in l 6ua<? äc rclnrnMione tlieoloZiae. Oon-

seltener Verrückungdes Rechts, ihren Sieg ^ 8!äer»twue8 <Ie Ideolog. mMIea. ve-»
von der Anerkennungder Völker und, im z ünltiones terminorum nä tlienl. woralem

bessern Falle, von den Repräsentanten der! pertinentium, für die Moral wichtig, die

Wissenschaft abhängig. Die Sorbonne zu z sich geringerer Pflege zu erfreuen hatte.

Paris zeichnet sich besonders aus durch ihre l Denn die Werke des Minoriten H,8te8»nus

Thätigkeit für die Hebung des Schismas, z um 133N und des Dominicaners Bartholo-

1378—l^oc».
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Johannes Colombino stiftet für
den Dienst der Armen und Kranken den

Orden der Iesuaten zunächst aus Laien,

denen sich später auch Geistliche anschließen

dürfen. Er erhält die Regel der Augusti¬

ner und wird 1387 bestätigt, aber 16K8
wieder aufgehoben.

Seit 139N verbreitet sich von Sevilla aus

über einen großen Theil Spaniens eine
heftige Verfolgung der Juden, und bewirket

dadurch manche Uebertritte zum Christen-
thume, obgleich schon Innocenz III. eine

Verordnung, welche von vielen seiner Nach¬
folger wiederholt wird, erlassen hatte:

„Kein Jude solle zur Taufe gezwungen
und Niemand, der nicht getauft werden

wolle, verhöhnt werden. Niemand solle
das Eigenthum der Juden beeinträchtigen,
Niemand ihre Feste stören und ihre Gottes¬

äcker verwüsten."
In Spanien und Italien vereinigen sich

mehrere Eremiten zu Kongregationen und

nennen sich Hieronymiten.
Virgitta, (Vrigitta,) 5 1373, aus

der schwedischen Königsfamilie, errichtet

in dem Kloster Wadstena 1363 einen Orden,

mäns 6« «ta Onnooräia (aus Pifa gegen

die Mitte des 14. Jahrh.) behandeln nur

die Casuistik. — De cunsolaümio tuen-

loAille libl). IV. in f. Verbannung ge¬
schrieben.

Nicolaus de Elemangis, (Nie.

äe ^lemiln^e,) 1393 Nector der Univer¬
sität zu Paris, dann GeheimschreiberBe«
nedicts XIII) seit 1404 in Zurückgezogen»

heit, -Z- vor 1440. Er rügt die Lehrer,

welche den Irrthum nur aus dem Kopfe,

nicht auch aus dem Herzen zu entfernen
wissen. Seine Schr. beziehen sich größten»
theils auf die Gebrechen und Reformation
s. Z. z. B. ve stuäio tlwoi. — Auf gleiche

Weise zürnt

Nicolaus de Cusa, (geb. 14U4zuCues

beiTrier^l464)KardinalundB.vonVrixen,
erhält in der Schule der Brüder des ge-

meins. Leb. zu Deventer seine erste Bildung,

die er zu Padua, besonders durch Rechts«

studien, vollendet. Er zeichnet sich durch
umfassende und gründliche Gelehrsamkeit

in der Philosophie, Mathematik, (er hat
zuerst unter den Neuern das System des

PythagoraS über die Bewegung der Erde

W'

^ 3'
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der «rän Halvntoris od. «tae VnZittae
genannt wird und schnell eine weite Ver¬

breitung in Schweden und andern Ländern
findet.

Gerhard Groot von Deventer (-Z-
1384) hatte zu Paris studirt, zu Köln mit
Beifall Theologie gelehrt und ein ansehn¬
liches Veucficium erhalten; gibt aber feine
Stelle auf und widmet sich der rein prak¬

tischen Wirksamkeit. Als Bußprcdiger lernt

er die Noth des gemeinenVolkes und die
Armseligkeit der Kleriker kennen. Solchem
Elende zu steuern bildet er einen freien

Verein von Klerikern,— tüeriei et fl»tre8

>><»<; enwimmi«) — die sich von ihrer

Hände Arbeit nähren und durch Lehre und
Beispiel wahrhaft christlicheFrömmigkeit

fordern sollen. Das von ihnen 1386 ge¬

stiftete Kloster der regulirten Chorherrn zu

um die Sonne wieder angeregt), Ge¬

schichte, vorzüglich KG. und in den beiden

Rechten, deswegen veoretoruw voetor
genannt. Für das Concil zu Basel, woran
er anfangs sehr thätigen Antheil nahm,
verfaßt er seine berühmte Schr.: ve con-
eorcka catuolicll lind. III. worin er die

Unechtheitder speudoisodorischeuDekretalen
nachweist. Gegen die unfruchtbare Scho¬

lastik f. Z. ist gerichtet: vo äoet» iZnu-
r»nü». Als Kardinal wirkt er besonders

eifrig durch Reformation der deutschen
Klöster.

2. Die Mystiker dieser Periode.

Johannes Tauler, Dominicanerin
Straßburg, voetor «ubliuü« et illuwinlltu»
i !36l. Er ist mild, liebreich und tiefsinnig

und als weithin wirkender Prediger aus¬

gezeichnet.') Unter seinen zahlreichen asce-

') Viele seiner Zuhörer werden von seinen Predigten so ergriffen, daß sie wie todt nieder«
sinken. — Als Prediger sind außer Gcrson und Nicol. Clemange. die nicht nur ihre
Zuhörer ermuntern, sich eifrig dem Predigen zu widmen, sondern auch selbst mit große»
Beifalle predigen, noch zu erwähnen: Ioh. Gcylcr von Kaisersberg, geb. 14« f l5,o
zu Straßburg; der fromme Dominicaner Vincentius Ferreri, geb. zu Valencia l357
f l4!9; und der als Revolutionär verbrannte Dominic.HieronymusSavanarola, geb. zu
Fcrrara 1452 f l498, der an eigentlicher Beredsamkeit alle seine Zeitgenossenübertreffe»
z« haben scheint.
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WinoeSheim dient als VcreinigungSpunktl tischen Schr. besonders zu merken: „Nach-

der übrigen Anstalten, in denen auch wissein- z folge des armen Lebens Christi." — Seine
l

schaftliche, namentlich philologische Ve-l Predigten sind sehr oft in verschiedenen
strebungen gepflegt werden. z deutschen Mundarten herausgegeben. —

Ruprecht 14N9 Concil zu Pisa: (Gegenwärtig l In wenig geringerem Rufe steht sein Ordens-

"«uü^/Äo. 23 Kardinäle beider Obedienz, 92 Bischöfe, ^ genösse
(1N2 durch Procuratoren vertreten,) eine l Heinrich der Seuse,(Suso),-s l365

große Menge Aebte, Doctoren der Theol. ^ zu Ulm, der sich ebenfalls des armen, von
und beider Rechte und die Gesandten der l den Mächtigen sehr gedrückten Volkes an-

l
Höfe von England, Frankreich, Portugal lc.)« nimmt. Sein merkwürdigesBuch: „Von
Es soll das Schisma heben und wählt z den neun Felsen" wendet sich, mit zornigem

l
zu den 2 vorhandenen Päbsten, die nicht« Liebeseifer strafend, an alle Stände der
resignirt haben, einen dritten, Alexander V. z Reihe nach. Sein Leben und s. Schriften

l
Um die grenzenlose Verwirrung, die durch l herausgegeben v. M. Diepenbrock,jetzigem

Kiese Dreiherrschaft über die Kirche unter s Fürstbischofvon Breslau.
z

den Gläubigen entsteht, endlich zu beseitigen, l Thomas a KempiS, (Thom. Ha-

da die weltlichen Fürsten, den lauten Ruf H merken aus Kempen,) Priester der Br.
der Christenheit gering achtend und nach l des gemeinsamenLebens und Subprior der

Gunst und Willkür über den Stuhl Petri ^ regulirten Augustiner Chorherr», im Kloster
verfügend, die Zwietracht nähren, statt sie, l auf dem Berge d. h. Agnes bei Zwoll,
wie die Väter zu Pisa, mit Nachdruck zu i 5 I47l, zeichnet sich durchsein, nächst der

zu heben, versammelt sich , A h. Schr. am meisten verbreitetes, Buch: v«
l

1414 das Concil zu Kostniz (Konstanz),«iiuitgtiuue t!nrl8ti als reinster und edelster

^dauert —1418, gegenwärtig I8N0U Geists z Mystiker aus. Wir besitzen von ihm noch einez
die Abstimmungsoll nicht nach Stimmen-«Menge mystt>cher Schr. z. B. 8uliloliui-

Mehrheit, sondern nach Nationen, der deut-z um aninme. Ue verli cor<Ii8t!awpun<:t><)ne.

Wssismund.
I4W—1437.

^ ^

^
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scheu, italienische!', fraiizös., engt., spani- l
scheu, geschehen, die sich in gesonderten,l
Curien versammeln. Das Concil fordert i

die freiwillige Resignation aller 3 Päbste, zz
von denen 2 refigniren, der eine aber, der l

span., abgesetzt wird. — Martin V. all« H
gemeines kirchliches Oberhaupt. — Die l

Häresie von Huß und Hierouymus von ^
Prag wird verurtheilt und ein Nereinigungs- z

eutwurf der griechischen mit der lateinischen z
Kirche berathen. — Die Ausführung der»

so sehr gewünschtenReformation wird dem «

Pabste überlassen,der sie durch Concvrdate z
mit den einzelnen Nationen anbahnt. Die l
Aussicht auf eine durchgreifendeReform«- z

l
tiou in der Kirche wird darum abermals!

auf das nächste Concil verschoben, dessen z

Versammlung zu Basel bei der drohendenl

Stellung der Hussiteu noch vor dem Tode ^
l

Martin's (20. Febr. 143!) vorbereitet wird, l

Das Concil zu Basel, I43I-I443, tritt Z
anfangs mit einer Ehrfurcht gebietenden z

Kraft und doch zugleich schonenden Müßi- Z»
gung auf und wird deswegen fast allgc- z
mein mit Jubel begrüßt, erstirbt aber, seit Z

der von Eugen 1438 erfolgten Eröffnung z

Häresien.

Die Opposition der früheren. Secteu die

zum Theil noch fortbestehen, erhält eine»
besonders hartnäckigen Charakter m

l) John Wicllffe, geb. 1329 zu
Jorkshire. Er studirt unter Thom. Brad-

wardin zu Oxford Theolog. Philos. und
Jurisprudenz, wird 1372 Lehrer zu Oxford

und stirbt 1384 auf seiner Pfarrei. Hier

verfaßt er sein Hauptwerk IVWIlizu«, eine
systematische Entwicklung seiner Opposition

gegen die Kirche. Außerdem ist wichtig

die Abhandluug 6« i<1ei8. — Er leugnet

die Transsubstantiation im Abendmahl,das
h. Meßopfer; behauptet, ein Geistlicher in
schweren Sünden könne kein Sakrament
spenden; die Beichte sei bei innerer Zer¬

knirschung überflüssig; es sei gegen die h.

Schr., daß Geistliche weltliches Besitzthum
hätten u. a. m.

Die zu London 1382 gehaltene Synode,^'-,«9.
verwirft 24 Sätze, v. f. Lehre theils als.
häretisch, theils alo irrlhümlich.
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des Concils zu Ferrara, an innerer Schwäche «2. Johann Huß (1373 —1415) und

,md äußerer Abnahme und wird in seiner'tz die Hussiten.
letzten hartnäckig opponirenden Thätigkeit« Ioh. Huß von Hussinez, Magister der
eine wahre Geißel für die Kirche. l freien' Künste und Lehrer der Theol. zu

Das Concil zu Ferrara, das bald von! ^6' seit 1402 auch Prediger an der Ka«

I6l) abendländischenBischöfen besucht ist, j p'«''Bethlehem u. Beichtvater der Königin
eröffnet seine Thätigkeit, mit dem, freilich ""d »mch Engländer, welche Prag be¬
fruchtlosen, Versuche einer Vereinigung mit klugen, mit Wicliffe bekannt und verbreitet
der Vasler Synode. Das Hauptgeschäfts" Lehren. Auf Antrieb der Deutschen

ist aber, seit der Verlegung nach Fwrenz, z "erden 45 Sätze aus s. Schriften verdammt,
die Erörterung dogmatischer Differenzen Z dadurch und daß Johannes XXIII. einen
zwischen den Griechen und Lateinern, die' ablast für die Theilnehmer an dem Kriege
endlich in der 5. Sitzung eine Vereinigung ! ^gen Ladislav, König von Neapel, aus¬
herbeiführt. ' ^neibt, wird er und sein Freund Hierony-

z mus v. Prag zu maßlosen Ausfällen gegen

Friedrich i.,. Die Pragmatische Sanction zu Vourges « ^^^ ^z, ^.^^ f„^Mi,. Als der

,4^.49.. ,4,8 ^ „ie Basler Dekrete, so weit ^^.^^ .^ ^^^^^^ ^^ ^^.^
sie für die französische Kirche annehmbar,' ^^ ^ „^ rückhaltloser. Seine, beson-
scheinen, in Anwendung. Z^ in s. Hauptwerke: tr«eww« 6e

Das Aschaffenburger Concordat, (l?. z'ß^i^w, ausgesprochenen Irrlehren sind

Febr. 1448 Reichsgesetz,) hebt die von z etwa folgende: Die Kirche besteht nur

P. Eugen zugestandenebedingte Annahme z aus Prädestinirten, die niemals aufhören,
der Basler Neformationsdekrete auf. z Glieder der Kirche zu sein, gleichwie die

Eroberung Konstantinopels durch ' die» Neprobirten niemals in die dieselbe ein»z
Türken 1453 und Untergang des griechischen Z treten können. Das Haupt der Kirche ist

H'

Kaisertums. z Christus allein, 'und es ist nicht zu erweisen.
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Die Päbste sind jetzt die einzigen, welche
im kirchlichen Interesse nicht nur, sondern

aus allgemeiner Vorsorge, Alles aufbieten,
um einen Zug gegen die immer drohender
vordringendenTürken zu Stande zu bringen.
Allein in dieser Zeit träger Erschlaffung

und kleinlicher Selbstsucht bleiben dafür
alle Fürsten Europa's unthätig und fetzen,

ohne an die Zukunft zu denken, Ungarn

und Polen der größten Gefahr aus.
Wahlkapitulationen, die leicht, wie die

Erfahrung lehrt, wieder umgestoßen werden
können, haben nicht den gewünschtengün¬

stigen Erfolg bei Besetzung des Stuhles

Petri.
Franciscus von Paula, einem Städt¬

chen in Calabrien, lebt zuerst als Einsiedler,
versammelt seit 1457 eine Anzahl Gleich¬
gesinnter um sich, und stiftet, den Mino«
ritenorden in Demuth überbieten wollend,
den Orden MniwnruN lr»t, um Nromitilrum

oder lratruinl'rlmeisci äe l'Äu!». Er erhält
1474 die päbstliche Bestätigung. Franc,

-j- I5N7 und wird 1515 heilig gesprochen.
Seit der EntdeckungAmerika's und der

Umseglung Afrika'S unternehmen es die

daß er ein sichtbares Oberhaupt eingesetzt

habe. Der kirchliche Gehorsam ist eine
Erfindung der Priester und gegen die aus¬

drückliche Erklärung der h. Schrift. Jeder

geistl. oder weltl. Obere, der sich in einer
Todsünde befindet, muß sein Amt aufgeben.

In der Lehre vom h. Abendmahl scheint
er nicht geirrt zu haben.

Hussens Freund, Hieronymus, der an¬
fangs auf dem Costnizer Concil, das er

übrigens freiwillig besuchte, die Lehre Wicl.

und Huß widerrufen, später aber sich öffent¬
lich wieder zu derselben bekannt hatte, starb

mit gleicher Standhaftigkcit, wie Huß,
1416. —

Hussitenkriege. — Trennung der Huf-
fiten in eine mildere Partei, Ealixtiner

(Utraquisten,) uud eine strengere, wüthende,

Taboriten. Erstere vereinigt sich wieder

mit der Kirche, nachdem man ihr den Kelch

gestattet, letztere kann erst durch die Schlacht
bei Prag 1434 unterworfen werden. Ueber-

reste davon sind die Böhmischen und Mähri- Moz-imi-
lian >.

schen Bruder. l4»>3—l5<s.
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Framiscanerund Domnucanev,das Christen-l Erklärung der h. Schrift.
thum dort zu verbreiten, obwohl sich in z <>> . ,, ^ m /-, ^^ ' ' " > / . Hienn gebt voran der Proselyt aus
Amerika wegen der harten Behandlung der« ^ IudMhume
Indianer mauchfache Hindernisseentgegen-,

stellen. Dem rastlosen Bemühen des edlen ^ Nicvlausv. Lyra, Lehrer der Theol.
Las Casas, späterhin B. v. Chiapa,^» Paris, Postillator, vuetnr pwnu« et
-l- l566 z» Madrid, gelingt es, von Karl V. l utili«, -j- 1341. Durch sein Hauptwerk:
ein Gesetz für die Freiheit der Cingrbornen H I'o^iüwe z,ei^etu2c> in biM», hat er, ohne
zu «wirken, das leider Anlaß zu dem die i den allegorischen, moralischen und anago«

Christen schändendenSklavenhandel wird. ? gischen Sinn') ganz aufzugeben, bei seiner
„Die Stiftung von mehr als 50 Uni- l Kenntniß der orientalischenSprachen vor.

versitäten in einem Zeitraum von zwei- H zugsweise für die buchstäbliche oder gram«
hundert Jahren, (die erste zu Rom l303, i matifch-historische Erklärung des A. u.
die letzte zu Frankfurt "/O. !50s gegr.)» ?l. T. viel geleistet,
ist gewiß ein günstiges Zeichen von der l

Achtung für die Wissenschaftennnd von l AlphonsTostatus, voctor zu Sa-

der Zahl derer, die sich mit ihnen beschästi-z lamanca und dann B. v. Auila, ^1454,
gen. Und dennoch welche wiederholte i verfaßt sehr ausführliche und gelehrte

Klagen über die Unwissenheitdes Klerus z Commentare über die meisten histor. Bücher

und die Nohheit des Volkes, und über den « des A. T. und über das Cvang. des h.
Verfall des kirchlichen Lebens! Der Grund z Matthäus, welche in der Venetianischen
liegt wohl hauptsächlich in der geringen l Ausgabe 24 Foliobände füllen, von denen
Sorge vieler Bischöfe für ihren hohen kirchl. z 7 das Cv. M^tth. behandeln.

^) Den vierfachen Sinn der h. Schrift geben die Werfe an:

4

^
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Beruf; in den fortwährenden Kriegen und A
Befehdungen; in dem daher rührendenz

z
gänzlichen Verfalle der Kloster» und Dom- l

schulen, — denn bei weiten die Wenigsten,ẑ
welche Theologie studirten, konnten diel

Universität besuchen, — und endlich in der ^
z

Beschaffenheit der Universitäten selbst." z

Hier hatten bei dem raschen Verfall der!
Scholastik die klassischen Studien, die in zz
Italien schon früher von Einzelnen z. B.»
Dante, Petrarca, Vocaccio gepflegt worden z
waren, schnelle und günstige Aufnahme ge-!

funden und ihren guten, aber auch, beson- zz
ders damals auffallend üblen, Einfluß auf'

die Denk« und Handlungsweise der Lch-,
z

reuden und Lernenden ausgeübt. „Die z

italienischen Humanisten vermieden zwar ^
z

sogar den Schein, als ob ihre WiiMschaft»l
sich irgendwie feindlich mit der Theologie z»
berühre. Aber es zeigte sich bald, wie der z

Unglaube, welcher nicht selten die allgc« Z
meinsten religiösen Wahrheiten berührte, z

sich hinter äußerer Kirchlichkeit verbarg, l

Weitere Fortschritte macht die Exegese

durch die, freilich etwas flachen, Anmer»
kungen des gelehrten, aber streitsüchtigen
Römers

Laurentius Valla, (geb. 14N7,
t 1456) zum N. T. Er vergleicht die
Vulgata mit dem Grundtexte. — Noch
weiter forderte die Exegese

Erasmus v. Rotterdam, (geb. 1467,
5 1536,) der zuerst durch seine kritische Aus«
gäbe des N.T., durch seine^nnntMone»

und Paraphrasen umfassendere Hülfsmittel
liefert.

Außerdem verdienen noch erwähnt zu
werden als wichtige Beförderungsmittel

eines gründlichenStudiums der h. Schr.:
1) Iacobus Faber 8t»j>ulen8i8we¬

gen seiner Polyglotte der Psalmen: (juln-

cunplcx l'salteriliM) Laüicuui, liomanum,

Iledrlllcuw, Vew8^ (^«ucililltlim. Paris
1583. Später gab er noch andere Theile

der h. Schr. heraus.

Die Scholastik griff man unverholen nicht z
2) Die Complutensische Poly¬

glotte:

,n>r in Italien, sondern auch in Deutsch«« Lid!!» 8»e>-2) Vetu» 1'e8tmu, wulü-
land und England an. Doch versuchtees »i'lici üu^u» uunc ziriwn u!iz>rc88,i:u

0
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zuerst der Italiener Paulus Cortesius, die«tom. IV «s«v. lost. tom. VI. Oompiuti
Dogmatik in ein romisch antikes Gewand z 1514—17, (erschien aber erst 1522) aufz
zu kleiden und lieferte den Beweis, daß « Veranlassungdes Kardinals Ximenesdurch

sklavischeNachahmung der Alten sowohl ^ eine Gesellschaft der gelehrtesten Männer
zur Geschmacklosigkeitführen, als versteckten i mit großem Kostenaufwandeveranstaltet.

Unglauben nähren könne. In ein anderes j ^ Deutschland erschienen seit 146U

Verhältniß zur Theologie treten die Alter-« ^ ^^ ^^ ^.^^ ^^^^ ^W<M
thumswissenschaftenin Deutschland und Z ^ ^„^^.^ Vibelausgaben in hochdeut-
England," wenigstens bei den tüchtigsten z

Köpfen, z. B. Erasmus von Rotterdam ^
und Thomas Morus. z

scher und 6 in plattdeutscher Mundart.

In Leben, wie in der Wissenschaft, zeigt sich das Bestreben, dem Pabstthume, das

meistens durch eigne Verschuldungaus seiner bisherigen Höhe gerückt war, seine ver¬
meintlich ursprüngliche normale Stellung und Wirksamkeit anzuweisen, was aber in

zwei extremen Richtungen versucht wird und zum Papal« und Episkopalsystemeführte«
Der größere Theil der Bischöfebleibt, ungeachtet der excentrischenForderungen

für sie von Seiten einiger Concilien, in seiner bisherigen Stellung,' nur wird die Ver¬

waltung der Diöcesen bei dem Verfalle der gefürchteten päbstlichen Macht oft beispiellos

vernachlässigt. Bischöfe entfernen sich auf längere Zeit aus ihren Diöcesen, die Ent¬
fernung des Pabstes von Rom zum Verwände nehmend,' die Domherrn folgen dem Bei¬

spiele ihrer Vorgefetzten,obschon die abgehaltenen Synoden wiederholt und nachdrücklich
auf die Residenz der Prälaten und sämmtlicher Beneficiaten dringen. Bei dieser
Pflichtvergessenheitder Obern kann die sittliche Bildung der Untergebenen und des
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Volkes nicht sonderlich gedeihen. Nothwendige Folgen davon sind Nohheit und Aber¬

glauben, der sich, besonders in Deutschland, zu dein vielfach geformten Hexcnwesen

steigert. Trotz der strengen Verbote von Innocenz VM (l484), dauern Hexenprocesse
und Judenverfolgungen fort.

Bei diesem Verfalle des öffentlichenLebens nimmt auch der frühere, Jahrhunderte
hindurch bestandene, Vußeifer ab. Große Leichtfertigkeittritt an die Stelle des Ernstes
und mehrt sich bei dem wirkungslos verhängten Bann und Interdict und den oft
mißbräuchlich ertheilten Ablässen.

Zu den bestehenden Festen kommen noch: I?e8t. Visitation!» U. N. V; u. re«t.

88. I'rlnitllti». — Obfchon der Hauptgottesdienst in lateinischer Sprache abgehalten

wird, so bildet sich doch allmählig in den Natioualkirchen, besonders durch die Bruder¬
schaften ein kirchlicher Volksgesang ans, zunächst für die hohen Feste, durch Ueber¬
setzung der tat. Hymnen, an welche sich schon frühe eigenthümlicheVolkslieder anreihen.

Aber erst mit der Vuchdruckerkunst konnten diese Hymnenübersetzungeu,die Lieder und
Gesangbücherallgemeinerwerden. So finden wir denn auch schon 3 im I. l494, andere

mit den Druckjahren l500, l50l, l503, l507, l508, !5l2, I5l3 n. I5l7. - Dem

Gottesdienste fehlt aber niemals die belehrende und erbauende Predigt, die denselben
belebt u. fruchtbar macht.
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